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  Einladung zur Bistumsversammlung 

   

Am Samstag, den 28. März 2009 
von 14.00 – ca. 18.00 Uhr 

Im St.-Burkardus-Haus, Am Bruderhof 1, 97070 Würzburg 

Anmeldung unter Tel.: 09302-3664 (Häußler) 
und per E-Mail: sprecherin@paxchristi-wuerzburg.de 

Davor laden wir zum gemeinsamen Mittagessen 
um 12.00 Uhr im Restaurant „Marktbärbel“ ein. 

Wir bitten Euch bei der Anmeldung mitzuteilen, ob Ihr schon 
am Mittagessen teilnehmen wollt und auch, ob Ihr während 
der Sitzung Kaffee und Kuchen wünscht. 

Als Gast wird die Generalssekretärin  von pax christi 
Deutschland, Christine Hofmann, anwesend sein. 

Tagesordnung: 

14.00 Uhr Begrüßung, Geistlicher Impuls 

14.15 Uhr Bericht aus der Bistumsstelle 
 Nachrichten aus den Pax-Christi-Gruppen 
 Projekte und Planungen im Bistum 
 Friedensweg 2009 

15.00 Uhr Neuwahl GeschäftsführerIn 

15.10 Uhr Kaffee und Kuchen 

15.30 Uhr Beitrag von Christine Hofmann: 

„Brücken zwischen Würzburg, Berlin und Bagdad. 
Aus der Kooperation in die Politik“ 

16.30 Uhr Aussprache 

18.00 Uhr  Ende der Bistumsversammlung 
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Die Welt als Dorf 
Friedensgottesdienst am 9. Januar in Würzburg 

Die Völkerfamilie auf der Titelseite diente zur Dar stellung der 
unterschiedlichen Lebensverhältnisse unter denen Me nschen heute auf 
unserem Globus leben. 

100 Leute haben sich für ein Familienfoto (Titelseite) aufgestellt. Sie entspre-
chen ziemlich genau der Weltbevölkerung. 36 davon sind unter 15 Jahre alt, 6 
über 65. Zu sehen sind 11 Europäer, 6 Bürger aus den Staaten der ehemaligen 
Sowjetunion, 6 Nordamerikaner, 22 Chinesen, 16 Inder, 16 Bewohner aus dem 
übrigen Asien, 4 aus dem mittleren Osten, 8 aus Lateinamerika und der Karibik, 
10 Afrikaner, 1 Bewohner aus Asien und dem Pazifik. 

„Wenn die Welt ein Dorf mit 100 Einwohnern wäre...“  

...dann wären 30 Einwohner Weiße ...und 70 Einwohne r wären Nicht-
Weiße 

...dann wären 30 Einwohner Chris-
ten 

...und 70 Einwohner wären Nicht-
Christen 

...dann wären 48 Einwohner Män-
ner 

...und 52 Einwohner wären Frauen 

...dann würde einer sterben ...und zwei würden gebo ren 

...dann würden 6 Einwohner 60% 
des gesamten Reichtums besitzen 

...und 94 Einwohner müssten sich 
die restlichen 40% teilen 

...dann hätten 20 Personen eine 
brauchbare Wohnung 

... und 80 Personen hätten keine 
ausreichenden Wohnverhältnisse 

...dann hätte einer  einen PC ...und 99 besäßen keinen  Computer 

...dann könnten 30 Einwohner le-
sen und schreiben 

...und 70 Einwohner wären Anal-
phabeten 

...dann hätten 50 Einwohner genug 
zu essen 

...und die anderen 50 wären unter-
ernährt 

Im Gottesdienst wurde auch eingegangen auf die Notsituation der Wohnungs-
losen in Würzburg. Die Kollekte ging zu Gunsten der Würzburger Straßenam-
bulanz der Franziskaner. Kt.-Nr. 3016404, BLZ 75090300, Stichw ort: „Stra-
ßenambulanz“      M.Graef 
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Münchner Sicherheitskonferenz 
Sich nicht verschließen – offen sein für Mitarbeit 

Mit Pax Christi war erstmals eine Friedensbewegung bei der diesjährigen Mün-
chener Sicherheitskonferenz vom 7.-9. Februar dabei. Der Vertreter der Orga-
nisation, Thomas Mohr, war als Beobachter zur Konferenz eingeladen. Peter 
Strutynski, Friedensforscher an der Universität Kassel, bezeichnete es als un-
redliches Verhalten, dass der Leiter der Konferenz, Wolfgang Ischinger, zum 
Dialog eingeladen habe und der Vertreter einer Friedensbewegung als Beob-
achter trotzdem kein Rederecht erhielt. Vertreter anderer Friedensbewegungen 
kritisierten weiter, dass Mohr auch ohne Rederecht seine Teilnahme zugesagt 
hatte. – An der 45. Sicherheitskonferenz nahmen 13 Staats- und Regierungs-
chefs, sowie Minister und Chefs internationaler Organisationen teil. (div)  

Thomas Mohr von Pax Christi 
sagte nach der Konferenz: 
Natürlich habe er durch seine 
Teilnahme die hochkarätige 
Konferenz „nicht verändern 
können“. Die internationale 
katholische Friedensbewe-
gung geht mit der Veranstal-
tung trotz der Einladung sehr 
kritisch um. Georg Hönsche-
meyer von Pax Christi sagte 
dem Kölner Domradio:  

„Wir erwarten eigentlich eine deutliche Änderung der Strategie der NATO - und eine 
Überprüfung ihrer Existenz. Wir meinen, dass nach 1990 und 
den damaligen Veränderungen in Europa diese zu wenig 
eingetreten sind. Es gibt nach wie vor Aufrüstung und 
zuwenig Schritte zur Abrüstung, obwohl nächstes Jahr – vor 
allem in der Frage der Atombewaffnung – eine Möglichkeit 
bestände... Da sehen wir viele Versprechen nicht eingelöst 
und beobachten sehr sorgfältig, was diese Konferenz 
eigentlich wirklich erbracht haben wird. Bisher sehe ich viele 
Ankündigungen und Absichten, aber ich sehe noch gar nicht, 
dass sich da so viel bewegt!“  

Konkret wünscht sich Pax Christi Initiativen für 
Abrüstung in Europa und einen Strategiewechsel in 
Afghanistan. (domradio) 
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"Ich schreie für den Frieden und die 
Menschenwürde" 

Interview mit der Katholischen Nachrichtenagentur K NA 

Mit Dank an Frau Barbara Häußler für die Übersetzung des Interviews mit dem 
Bagdader Erzbischof Sleiman. 

Der Erzbischof von Bagdad, Jean Benjamin Sleiman, hat 
am 30.01. sein Buch "Der Aufschrei des Erzbischofs von 
Bagdad" in der deutschen Übersetzung in Würzburg 
vorgestellt. Im Interview mit der Katholischen Nachrichten-
Agentur (KNA) sprach der gebürtige Libanese, der seit 
2001 in der irakischen Hauptstadt lebt, über die Lage der 

Christen im Irak und die Zukunft des Landes. 

KNA:  Herr Erzbischof Sleiman, Sie sprechen von Ihrem Aufschrei. Warum so 
laute Töne? 

Sleiman:  Ich schreie für den Frieden und für die Menschenwürde. Die Minder-
heiten im Irak werden zerquetscht. Der irakische Staat ist zerstört, seither 
herrscht das Recht des Stärkeren. Es leiden nicht nur die Christen, sondern 
auch andere Minderheiten. Für sie alle schreie ich. 

KNA:  Sie sprechen über die Emigration der Christen "vom Ausbluten, das nie-
mand stillen kann". Die EU will jetzt irakische Flüchtlinge aufnehmen. Fördert 
das nicht den von Ihnen beklagten Prozess? 

Sleiman:  Ich fürchte, dass es so ist. Ich möchte nicht gegen eine humanitäre 
Aktion sein – im Gegenteil. Die Lage ermutigt auch zum emigrieren. Aber ge-
nau das ist das Problem: Wie kann man den Flüchtlingen helfen, vor allem 
denen in den angrenzenden Ländern, ohne die anderen zu ermutigen, ihnen 
nachzukommen.  

KNA:  Haben Sie eine Lösung? 

Sleiman:  Die einzige Lösung ist ein funktionierender Rechtsstaat. Ich habe mit 
meinen eigenen Augen gesehen, dass die Christen schutzlos geworden sind, 
weil der Staat zusammengebrochen ist.  

KNA:  Sie schreiben, die neue Freiheit hat den Christen nichts genutzt. Warum 
leiden sie unter dem Sturz des Regimes? 

Sleiman:  Das Schlimme war, dass nach dem Sturz Saddams alle Institutionen 
weggefegt worden sind, etwa die Armee und alle anderen Sicherheitskräfte. Es 
gab keine Gerichte mehr, keine Behörden. Der Irak war also drei Monate ohne 
eine Autorität. Es gab keine Erfahrung mit der Freiheit. Deshalb hat man sie 
nicht besonders geschätzt. Und es gab keinen Schutz für die Freiheit. Also 
auch keinen Schutz vor den Fundamentalisten. 
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KNA:  Es wird immer wieder behauptet, unter Saddam Hussein hätte so etwas 
wie Religionsfreiheit geherrscht. War das Leben der Christen in der Diktatur 
wirklich besser? 

Sleiman:  Ich habe niemals Saddam nachgeweint. Aber vielleicht bin ich einer 
der wenigen, der Saddam entmythologisiert hat. Für viele war er der Verteidiger 
der Christen. Doch genau das war er nicht. Saddam hat die Seele der Christen 
getötet. Sie starben nicht auf der Straße. Sie haben aber den Sinn für die 
Wahrheit, die Freiheit, die eigene Würde und für Gott verloren. Denn der Ty-
rann trat an die Stelle Gottes. 

KNA:  Die evangelikalen Kirchen sprechen nicht von einem Ausbluten. Machen 
die anderen Kirchen im Irak etwas falsch? 

Sleiman:  Die Evangelikalen kamen mit der amerikanischen Armee. Und sie 
haben den Krieg gerechtfertigt. Hinter ihnen stand der Neokonservativismus 
der USA – auch mit sehr großen finanziellen Mitteln. Sie wollten ihre eigenen 
Gemeinschaften bilden. Und sie haben angefangen, die Muslime zu provozie-
ren. Darunter haben alle Christen gelitten. Wenn sie wirklich im Sinn des Evan-
geliums hätten wirken wollen, hätten sie den lokalen Kirchen helfen müssen. 
Denn sie haben in einer langen und schwierigen Geschichte durchgehalten. 
Den muslimischen Fundamentalisten wirft man vor, Religion und Politik zu ver-
mischen. Die Evangelikalen tun dies genauso. 

KNA:  Der neue US-Präsident Barack Obama will die amerikanischen Truppen 
möglichst schnell aus dem Irak abziehen. Was halten Sie davon? 

Sleiman:  Obama hat beim Treffen mit seinen Militärs etwas Interessantes ge-
sagt: Wir müssen einen verantwortlichen Rückzug antreten. Was heißt verant-
wortlich? Das heißt nicht, dass sie sich in 16 Monaten zurückziehen, wie es 
noch im Wahlkampf gefordert wurde. Die Deutschen nennen es Realpolitik, ich 
spreche von Staatsraison. Obama wird danach handeln. Alles andere wäre eine 
Katastrophe. Sonst würden die Fundamentalisten das Ruder ganz schnell in die 
Hand nehmen. 

KNA:  Wenn denn mal die US-Truppen abziehen – wird es einen freiheitlich und 
demokratischen Staat Irak geben? 

Sleiman:  Ich denke schon, dass der irakische Staat im Moment die Initiative 
ergreift. Es hat sich schon etwas geändert. Aber es dauert noch lange und es 
muss noch viel passieren, damit der Staat auch wirklich funktioniert. 

Christian Wölfel, Korrespondent 
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Statements des Erzbischofs 
Was wünscht sich der Erzbischof für die Christen im  Irak 

Der katholische Erzbischof fordert dazu auf, dem irakischen Staat bei der Wie-
dergewinnung seiner Autorität zu helfen, damit er die Rechte aller Bürger ga-
rantieren könne, denn „die Christen, wie alle anderen Iraker, brauchen vor al-
lem einen Rechtsstaat.“ 

In Würzburg sagte der EB: „Der Irak ist 
eine Falle, in der alle Protagonisten 
gefangen sind.“ Er warnte vor einem 
schnellen Abzug der US-Truppen, da 
dieser ein Machtvakuum hinterlassen 
würde. „Die USA haben versprochen, 
den Irak wieder aufzubauen. Präsident 
Obama spricht jetzt von einem verant-
wortlichen Abzug. Darauf hoffe ich.“  

Erzbischof Sleiman betonte, die Zukunft der Christen im Irak beruht auf Hoff-
nung. Toleranz der Christen im Irak wäre ungenügend. Akzeptanz heißt, den 
Anderen anzuerkennen.“ Für das ganze Land sei wichtig, dass der Rechtsstaat 
eine unabhängige Größe werde und eine umfassende Sicherheit gewährt wer-
de. Die Jugend müsse angehalten werden, im Land zu bleiben und den Frieden 
aufzubauen. „Dann gibt es keine Falle mehr für den Irak.“ 

In bestimmten Gebieten des Irak gebe es immer noch Christenverfolgung, be-
tonte der Erzbischof. „Entweder die Christen zahlen, dann bleiben sie am Le-
ben. Zahlen sie nicht, dann sterben sie.“ Eine weitere Alternative, dort dem Tod 
zu entkommen, sei die Emigration. Christen und Muslime lebten oft in sehr 
großen Gebieten zusammen, doch stünden die Christen unter sehr großen 
Druck und müssten sich anpassen. Gotteshäuser dürften zwar behalten, aber 
nicht renoviert werden. Das Glockenläuten sei untersagt. Heute sei bei den 
Christen im Irak die Angst verbreitet, dass die „Kopfsteuer“ – ein Schutzgeld – 
wieder eingeführt werde. Viele Christen seien aus Bagdad in den Norden des 
Landes geflohen. In den Kurdengebieten hätten sie zwar Freiheit und Sicherheit 
gefunden, litten aber unter der unterentwickelten Region und fehlender Arbeit. 
„Sehr vielen Christen gelingt es nicht, im kurdischen Umfeld Fuß zu fassen. 
Wer dort nicht hingeht, emigriert ins Ausland.“ 

Zur Gesamtsituation im Irak sagte der Erzbischof, Staat und Wirtschaft begän-
nen nach dem schreck-lichen Jahr 2006 wieder zu funktionieren, die Gewalt 
werde eingeschränkt und die Sicherheit solider. Der Schulbesuch sei wieder 
möglich.  
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Den Grund, weshalb das Leben im Irak nach wie vor so gefährlich sei, sieht der 
Erzbischof vor allem im Stammeswesen, das alle Strukturen präge. Der Einzel-
ne verzichte auf seine Freiheit oder werde seiner Freiheit beraubt zugunsten 
der Solidarität mit dem Stamm. Demokratie gestalte sich so sehr schwierig. Der 
vorherrschende Fundamentalismus verweigert anders denkenden das Anders-

sein. 

Sunniten, Schiiten und Kurden 
seien die Hauptakteure im Land 
mit eigenen Parteien und 
Einrichtungen. Die einzelnen 
Gebiete seien fast autonom. Der 
Föderalismus werde von den 
einen als Befreiung, von den 
anderen als Teilung des Landes 
gesehen, sagte der Erzbischof. 
So stelle sich beispielsweise die 
Frage, ob die Zentral- oder die 
Provinzregierung über 

Erdölvorräte bestimme. Die Verfassung des Landes kenne zwar die Freiheits-
rechte an und habe einen Rahmen für das Handeln eröffnet, doch betone be-
reits Artikel zwei, dass jede Art von Recht gegenstandslos sei, das der islami-
schen Scharia widerspreche  (Monika Graef) 

 

Meldungen vom 23.02.2009 
Papst Benedikt wird sich bei einem möglichen Besuch  in Jor danien 
auch mit den Bischöfen des Irak treffen.  Das sagt der Lateinische Erzbi-
schof von Bagdad, Jean-Benjamin Sleiman. Bei einem Rom-Besuch bestä-
tigte Sleiman: „Wir haben eine entsprechende Einladung der jordanischen 
Bischofskonferenz bekommen.“ Der Papst könnte im Mai nach bisher nicht 
bestätigten Planungen Jordanien besuchen. In dem Land leben Zehntau-
sende von Christen, die vor Terror aus dem Irak geflohen sind. (ap) 

Erzbischof Sleiman von Bagdad hat amerikanische Pro testan ten scharf 
kritisiert.  Sie versuchten auf aggressive Weise, sich im Irak breitzumachen 
und die dort schon ansässigen Formen des Christentums zu verdrängen. 
Sleiman wörtlich: „Wir kritisieren islamischen Fundamentalismus und entde-
cken auf einmal den christlichen Fundamentalismus.“ US-Bewegungen wär-
ben aktiv unter Iraks Moslems um Anhänger und machten damit den im Irak 
ansässigen Christen das Leben schwer. Für ihn sei es „offensichtlich“, dass 
das US-Besatzer im Irak den christlichen US-Sekten Tür und Tor öffneten. 
(adnkronos) 
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Pontifikalamt mit Erzbischof Sleiman OCD 

Eindrücke der Ministranten des Würzburger Karmelite n- 
bzw. Reuererklosters. 

Unsere Gruppe besteht aus zehn aktiven 
Ministranten. Die meisten von uns 
kommen aus dem angrenzenden 
Reuererviertel. 
Ministrant sein heißt für uns nicht nur den 
liturgischen Dienst im Gottesdienst 
auszuüben, sondern auch als christlich 
geprägte Gruppe im familiären Kontakt 
zum Kloster eine Gemeinschaft zu bilden. 
Heute, am Gedenktag des Hl. Johannes 
(Don) Bosco, feierte der Erzbischof Jean 
Benjamin Sleiman OCD aus Bagdad 
zusammen mit den Würzburger 
Mitbrüdern, dem Provinzial P. Ulrich 
Dobhan OCD, Pfarrer Matthias Leinewe-
ber von der Gemeinschaft Sant’ Egidio 
sowie Pfarrer Christoph Stender und 
Pfarrer Stefan Redelberger von Pax 

Christi eine Eucharistiefeier 
in unserer Kirche. Schon bei 
der Eröffnung waren wir 
überrascht, wie gut der 
Erzbischof in deutscher 
Sprache lesen kann. Seine 
Predigt hielt er jedoch auf 
Italienisch, die P. Ulrich 
Dobhan parallel übersetzte. 
Darin sprach er über Don 
Bosco und zog auch 
Parallelen zum Leben 
Saddam Husseins. Wir 

Ministranten erhielten 
Verstärkung von Johannes 
aus Rottendorf und 

Sebastian aus Hünfeld, denen wir an dieser Stelle für die Unterstützung dan-
ken.  
Die Fotos wurden von Christopher Sazyma aufgenommen. Weitere Informatio-
nen über die Ministranten in der Karmeliter Kirche unter www.mdkkw.de  
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Weltkirche wird sichtbar 
Hintergründe über die schwierige Situation im Irak 

Bewegt und bewegend war die Zeit mit dem Erzbischof - der Abend mit ihm an 
der Uni und vor allem auch der Gottesdienst am Samstag in der Karmelitenkir-
che und die anschließende Begegnung mit vielen Menschen guten Willens im 
Speisesaal der Karmeliten! In seinem Vortrag am Freitag Abend fand ich es 
spannend, etwas zu erfahren über die Hintergründe und Zusammenhänge der 
Situation der Christen im Irak, über die Ursachen von Konflikten und der Ge-
walt, die das Leben der Christen dort bedroht. Überraschend für mich war der 
volle Saal in der Uni, d. h. das große Interesse am Leben und Schicksal der 
Menschen im Irak, speziell am Leben und Schicksal der Christen. 

Bei allen intellektuellen Ausführungen 
und Überlegungen kam doch deutlich 
zum Ausdruck, dass da ein Zeitzeuge 
spricht, ein Mann, der in diesem Land 
lebt und mit Herz und Verstand 
seinen Dienst an den Menschen tut 
und für die Menschen da ist! 

Am Samstag dann war Weltkirche 
sichtbar und erfahrbar - 
Lateinamerika, Afrika, Indien und 
eben wir, die verschiedenen 
Friedensgruppen, allen voran Pax 

Christi! Es hat mich berührt, die weltweite Verbundenheit und Solidarität, die 
darin und dadurch zum Ausdruck kam! Bei der anschließenden Begegnung im 
Speisesaal ging es sehr herzlich und unkompliziert zu, es herrschte eine sehr 
offene Atmosphäre, die sich auch zeigte in den Fragen der Besucher und Be-
sucherinnen und in den Antworten des Erzbischofs. Bei aller Schwere der 
Thematik war doch die Hoffnung spürbar, dass unser Gott, der ein Mit-Geher-
Gott ist, den Weg der Christen im Irak mitgeht und dass unsere solidarische 
Unterstützung die Christen im Irak stärkt und ermutigt! 

Die Pax-Christi Fahne, die wir dem Erzbischof geschenkt haben, ist ein Zeichen 
der Solidarität und wir wünschen uns, dass sie den Menschen im Irak von un-
serer Solidarität in Deutschland erzählt ... 

Und wir wünschen auch, dass das kleine Pflänzlein einer Pax-Christi-Gruppe in 
Bagdad, von der uns der Erzbischof erzählt hat, wächst und dazu beiträgt, dass 
Schritte zu mehr Gerechtigkeit und Frieden im Land möglich sind ..... 

Ein Schweigekreis, wie er bei Pax Christi Würzburg Tradition hat, bildete den 
Abschluß. Sr. Irmlind Rehberger 
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Kirchen in Bagdad 
Die römisch-katholische Kirche 

Gewöhnlich wird sie Lateinische Kirche genannt, in der Kalifen-Straße in der 
Nähe von Shorja gelegen. 
Sie wurde 1866 an derselben Stelle errichtet, an der Karmeliter-Brüder 1731 
eine kleine Kirche erbaut hatten, die dem Apostel Thomas geweiht war. Sie 
hat einen kreuzförmigen Grundriss, eine 32m hohe Kuppel und viele interes-
sante Skulpturen und Gemälde. 1871 wurde sie vollendet. 

Die armenische orthodoxe Kirche 

Souq Al-Ghazl, Kalifen-Straße. 
Der Bau wurde 1840 begonnen 
und 1844 vollendet. Zunächst 
wurde sie Kirche der Muttergottes 
genannt, danach Himmelfahrts-
kirche. 1883 wurde sie umgebaut; 
Altar und Türen wurden renoviert. 

 

 

Die Chaldäische Kirche 

Ras Al-Grayyah in der Nähe des Wathba-Platzes. 
Eine der größten Kirchen von der Jahrhundertwende. 1898 erbaut und Kirche 
der Muttergottes der Schmerzensreichen genannt. Später wurde sie erweitert 
und einem Kloster angeschlossen. 
Das Gotteshaus, der Jungfrau Maria geweiht, ist am Midan-Platz in der Ra-
schid-Straße gelegen. 

Die armenische katholische Kirche 

Es ist eine der ältesten Kirchen in Bagdad. 
Ursprünglich gehörte sie den Nestorianern, 
bevor sie in das Eigentum der Armenischen 
Orthodoxen Gemeinschaft überging. 
Besonders interessant ist der jährlich 
stattfindende Gottesdienst zur Feier von 
Maria Himmelfahrt. 

Ras Al-Grayyah, gegenüber von Shorjah 
gelegen. Die erste Kirche der syrischen 

Katholiken. Sie wurde 1841 erbaut und der Jungfrau Maria geweiht. 
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Armut bekämpfen  - Frieden bewahren 
Nachklang des Gottesdienstes zum Weltfriedenstag am  9. 
Januar 2009 

Am Abend des 9.1.2009 durften wir in der Bonifatiuskirche von Wollbach bei 
Bad Neustadt, unmittelbar nach einem Friedensrosenkranz, einen Gottesdienst 
zum Tag des Weltfriedens gestalten. 
Pfarrer Stefan Redelberger, unterstützt vom gastgebenden Pfarrer Mathiowetz, 
zelebrierte die Messe, zu deren Beginn wir an die Gründung von Pax Christi vor 
sechzig Jahren erinnerten. Aus aktuellem Anlass konzentrierten sich unsere 
Gebete vor allem auf die Armen und Reichen, die Ohnmächtigen und Mächti-
gen, die Friedfertigen und Gewaltbereiten in Israel-Palästina, was besonders 
auch in der Predigt von Pfarrer Stefan Redelberger zum Ausdruck kam. Musi-
kalisch wurden wir wieder von der Wollbacher Schola unterstützt, die uns schon 
auf einigen Friedenswegen begleitet hatte. 
Im Anschluss daran gab es im Pfarrheim Imbiss, Begegnung, Austausch und 

eine sehr interessante Tonbildschau über die 
Entstehung und Entwicklung von Pax Christi. Bei 
fairgehandeltem Tee und Rotwein zugunsten des 
Friedensprojektes von Banja Luka informierten 
wir unsere Gäste, welche Ziele sich unsere 
kleine Rhöner Pax Christi-Gruppe momentan 
setzt und wie wir auch durch den Kauf von Eine-
Welt-Produkten und der Beteiligung an 
kirchlichen Mikrokredite-Institutionen unsere 
Solidarität mit den Ärmeren einbringen können. 
Bärbel Wolf, Basisgruppe Rhön 

 
 

pax christi Rhön begegnet dem Erzbischof  
Eindrücke bei der Begegnung mit J.B. Sleiman 

Wir fanden die Begegnung mit dem EB Sleimann sehr bewegend. 
Wir waren beim Gottesdienst und dem anschließenden Gespräch dabei. 
Die von Erzbischof Sleimann zum Ausdruck gebrachte Empfindung, in den 
Zeiten der Gefahr von Gott mit einer Art Aura der Betäubung beschützt zu wer-
den, ließ mich spontan an D. Bonhoeffers Gebet „Von guten Mächten wunder-
bar geborgen“ denken. In den Stunden großer Belastung können wir im Glau-
ben Schutz, Kraft und Zuversicht erfahren. 
      Bärbel Wolf 
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Das monatliche Treffen des Antonia-Werr-Kreises  in Kloster Oberzell 
am 02. September um 19.15 Uhr hat das  
Thema: Menschwerdung durch Gerechtigkeit und Frieden  
Vorstellung der Gruppen Pax Christi, Ackermanngemeinde, Nagelkreuzinitiative 
und Gefängnis- und Migrantenseelsorge. 
Pax christi wird durch Monika Graef und Jürgen Herberich vertreten sein. 
Herzliche Einladung geht auch an alle Interessierte n. 

 

Erinnerung bewahren – Versöhnung leben 
Übergabe des Nagelkreuzes an die Oberzeller Franzis kanerinnen 

Am 16. März 2009 um 11.45 Uhr Treffpunkt zum „Weg der Versöhnung“ um 
11.45 Uhr am Würzburger Hauptfriedhof 
Von dort Pilgerweg mit dem Nagelkreuz über Franziskanerkirche, Dom, Julius-
spital zum Konvent Raphaelsheim der Oberzeller Franziskanerinnen. 
Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem Nagelkreuzzentrum. 

 

 
Der deutsche Regisseur 
Hans Christian Schmid, der 
2006 auf der „Berlinale" mit 
„Requiem", einem heraus-

ragenden Film über Exorzismus, Wahn und Glaubenswelten, triumphierte, prä-
sentierte dieses Jahr den kühl gefilmten Thriller „Sturm" über die unendlich 
mühsame Arbeit des Kriegsverbrechertribunals in Den Haag.  

Zum Inhalt: Die engagierte, aber zu ungenau arbeitende Staatsanwältin Hannah 
Maynard (Kerry Fox) scheitert bei dem Versuch, einen jugoslawischen Kriegs-
verbrecher hinter Schloss und Riegel zu bringen, und erreicht schließlich nur 
einen unbefriedigenden politischen „Deal". Doch auch ohne „HappyEnd" ist 
Schmids Film ein packendes Plädoyer für akribische Wahrheitssuche und eine 
internationale Justiz. Das Interessante an einem Filmfestival wie der „Berlinale" 
ist die Möglichkeit zum interkulturellen Einfühlen, gegen das Klischee vom Zu-
sammenprall der Zivilisationen. Immer wieder lässt sich die Wechselwirkung 
von Kultur, Brauchtum und Sitte mit persönlichen Glücksvorstellungen studie-
ren. ("CHRIST IN DER GEGENWART")  



  15 

Hunger nach Gerechtigkeit 
Feier der Kar- und Ostertage in Gemeinschaft 

Im Bildungshaus Schmerlenbach vom 09.-12. April 2009 
 

Ostern ist ein Tag, der alles umwirft. 
Er schafft neues Leben für alle, die 
ausgegrenzt und unterdrückt sind, für 
alle, die hungern und dürsten nach 
Gerechtigkeit und Frieden in der Welt. 

An diesen Tagen wollen wir die letzten 
Schritte Jesu mitgehen. Von Abend 
des Gründonnerstags bis zum 
Ostermorgen heißt es, miteinander 
die Beziehung zu Jesus zu vertiefen 
und von seinem Engagement für 

Gerechtigkeit und Frieden zu lernen. Wir werden die Gottesdienste in Schmer-
lenbach mitfeiern, die Spuren Gottes in der Bibel und in unserem eigenen Le-
ben lesen, unsere Erfahrungen austauschen und auch Raum für Stille und Al-
leinsein haben. 

Programm: 
Donnerstag, 9. April 2009 
18.00 Uhr Anreise, 18.30 Uhr Abendessen 
abends: Gründonnerstagsliturgie anschl. Austausch in der Gruppe, Schweigen und 
Beten 

Freitag, 10. April 2009 
7.30 Uhr Impuls, 9.00 Uhr Meditation des Kreuzwegs Jesu und des Kreuzwegs der 
Armen 
15.00 Uhr Feier des Leidens und Sterbens Jesu und Gedenken des Leidens der Armen 

Samstag, 11. April 2009 
7.30 Uhr Morgenimpuls, 9.00 Uhr Austausch, Schweigen, Einzel- und Gruppenarbeit, 
15.00 Uhr Vorbereitung der Feier der Auferstehung 
In der Nacht: Feier der Auferstehung Jesu und des Lebens der Armen. 

Sonntag, 12. April 2009 
5.30 Uhr Feier der Osternacht, 7.30 Uhr Frühstück, anschl. Austausch und Abschied 

Anmeldung bis 31. März 2009 
Leitung: Dr. Stefan Silber 
Teilnahmegebühr: 140,00 € 

Adresse für die Anmeldungen:  Bildungshaus Schmerlenbach 
Schmerlenbacher Str. 8 - 63768 Hösbach 
T: 06021 630 20 - F: 06021 630 280, info@schmerlenbach.de 
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Erzbischof Orlando Quevedo 

Kirchen solidarisch im Einsatz für 
Menschenrechte?  
Herausforderungen und Konsequenzen. 

Akademie -Tagung 

Sind die Kirchen als Global Player geeignet sich für die Menschenrechte einzu-
setzen? Müssten sie dies mit der Botschaft der Gerechtigkeit nicht sogar mit 
besonderem Nachdruck tun? Was können sie dazu leisten und wie konkretisie-
ren sie ihr Engagement im Alltag? Diese Fragen werden auf der Akademie-
Tagung kritisch aus der Sicht gelebter Kirchen behandelt. Die unterschiedlichen 
Erfahrungen und Herausforderungen in den weltweiten Gemeinschaften der 
Kirchen kommen dabei durch ExpertInnen aus Afrika, Asien und Europa zur 
Sprache. Nicht zuletzt wird auch die Situation in Deutschland und in den Kir-
chen unter Menschenrechtsaspekten betrachtet.� �
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P. Eric Englert, osa, Missio München, Dr. Raimond Goudjo, 
Direktor der Kommission Justitia et Pax, Benin, Dr. Simone 
Lindorfer, Theologin, Trauma-Therapeutin und freischaffende 
Consultant in der Entwicklungszusammenarbeit, Salzburg / 
Tübingen, Dr. Anja Mihr, Direktorin, Europäisches Master 
Programm für Menschenrechte und Demokratie, Erzbischof 
Orlando Quevedo, Philippinen, Generalsekretär der 
Föderation Asiatischer Bischofskonferenzen FABC, Dr. 
Simone Rappel, Missio München, Univ.-Prof. Dr. Hans-
Joachim Sander, Universität Salzburg , Virginia Saldhana, 
Generalsekretärin des Büros Laien & Familie der FABC aus 
Indien, Dr. Reinhard Voß, ehem. Generalsekretär von Pax 
Christi 

Ort:  Schmerlenbach. Tagungs- und Bildungs- 
zentrum des Bistums Würzburg 
Veranstalter:  Schmerlenbach. Tagungs- und 
Bildungszentrum des Bistums Würzburg, missio 
München, Mission Eine Welt, Pax Christi (Deut-
sche Sektion) 
Datum:  7. - 8. Mai 2009 
Gebühren:  € 110,-- / erm.: € 55,-- (inkl. Vollpension)  
Aufgrund der begrenzten Teilnehmer-Plätze bitten wir um eine frühzeitige An-
meldung unter:  
Schmerlenbach. Tagungs- und Bildungszentrum des Bistums Würzburg,  
Postanschrift: Schmerlenbacher Str. 8, 63768 Hösbach  
Telefon: 06021/63020, Fax: 06021/630280 
eMail:  info@schmerlenbach.de 
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pax christi schickt ein Schiff nach Gaza 
Die Blockade beenden! Spenden für ein Schiff mit 
medizinischen Hilfsgütern für Gaza! 

6.2.2009: Die Vorbereitungen für ein Schiff mit medizinischen Hilfsgütern sind in 
vollem Gange. Das Schiff soll nach Angaben der Initiatoren IPPNW, Jüdischer 
Stimme, Palästinensischer Gemeinde, Deutsch-Palästinensischer Gesellschaft 
und pax christi in der ersten Märzhälfte nach Gaza fahren. Der mittlerweile von 
zahlreichen Organisationen und Einzelpersonen unterstützte Appell "Die Blockade 
beenden! Ein Schiff mit medizinischen Hilfsgütern für Gaza" des Friedensbünd-
nisses sieht die Aktion im Rahmen der internationalen "Free Gaza"-Kampagne. 

Mit Hilfsgütern soll die palästinensische Bevölkerung im 
Gazastreifen materiell unterstützt werden. Durch die Wahl 
des Seeweges soll öffentlichkeitswirksam auf die Blockade 
aufmerksam gemacht werden und überwunden werden. 

Folgende medizinische Güter werden u.a. verschifft: 
Verbandsstoff und Pflaster, Medikamente, Drainagen und 
Katheter, Transfusionssysteme, Handschuhe. Diese Güter 
werden per LKW auf dem Landweg nach Griechenland 
gebracht und von dort per Schiff nach Gaza.  

Für das Vorhaben bittet das Bündnis um Spenden. Konto: 
pax christi; Spendenvermerk: Spende Schiff für Gaza: 
Spendenkonto: Pax Bank eG, Kto. 4000 569 017, BLZ 370 
60193 IBAN: DE90 3706 0193 4000 5690 17 BIC: GENODEDIPAX 

Unterstützt wird die Aktion u.a. von Dr. Wolfgang Thierse, Vizepräsident des 
Deutschen Bundestages; Bischof Heinz Josef Algermissen, Fulda und pax christi 
Präsident; Bischof Dr. Hans-Jürgen Abromeit, Pommersche Evangelische Kirche; 
Prof. Dr. Ulrich Gottstein, Mitglied des Vorstands IPPNW Deutschland; Prof. Dr. 
Rolf Verleger, ehemaliger Vorsitzender des Landesverbands Jüdische Gemein-
schaft Schleswig-Holstein. 

Wiltrud Rösch-Metzler, pax christi Matthias Jochheim, IPPNW 

Gisela Siebourg, Deutsch-Palästinensische Gesellschaft George Rashmawi, 
Palästinensische Gemeinde Deutschland Bernd Klagge, VIS 

pax christi im Bistum Aachen 

Postadresse: Besuchsadresse: Klosterplatz 7 Eupener Str. 134 52062 Aachen 
52066 Aachen, Tel: 0241/402876 Fax: 0241J4018796 

Vorstand: Gerold König (Vorsitzender), Ulla Joussen (Vorsitzende), Rafael Mül-
ler (Geschäftsführer), Christoph Stender (Geistlicher Beirat) 
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pax christi und IPPNW fordern eine andere 
Nahostpolitik 
Unterschriftenaktion für Brief an Merkel und Steinm eier gestartet.  

Mittwoch, 21. Januar 2009 

Wir fordern eine andere Nahostpolitik! 
Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin Merkel, 

sehr geehrter Herr Minister Steinmeier,  

der Gaza-Krieg hat den jahrzehntelangen ungelösten Konflikt zwischen Israelis 
und Palästinensern in eine noch ausweglosere Lage gebracht. 
Frieden rückt in weite Ferne. Denn ohne gleichrangige Berücksichtigung der 
Rechte der Palästinenser und Palästinenserinnen wird es niemals Frieden für 
Israel geben.  

Sie verhindern durch Ihre uneingeschränkte Unterstützung der israelischen 
Politik, dass Deutschland und Europa ihre Mitverantwortung für eine Lösung 
dieses Konflikts wahrnehmen.  

Wir fordern deshalb eine andere deutsche Nahostpolitik, die sich am Völker-
recht orientiert und sich ernsthaft um einen dauerhaften Frieden zwischen den 
beiden Völkern bemüht.  

Insbesondere fordern wir die Bundesregierung auf, 

·  die Aufhebung der Blockade des Gazastreifens und das Ende der Beset-
zung des Westjordanlandes, Ostjerusalems und Gazas zu einem vordringli-
chen Ziel der deutschen Nahostpolitik zu machen,  

·  den Abbau der völkerrechtswidrigen Sperranlagen, Siedlungen und Check-
points auf palästinensischem Gebiet im Westjordanland zu verlangen,  

·  bei der Beurteilung des Konflikte für beide Seiten gleiche Maßstäbe anzule-
gen: gleiche Sicherheit, gleiche Selbstbestimmung, gleiche Freizügigkeit,  

·  die gewählten Vertreter des palästinensischen Volkes anzuerkennen und mit 
ihnen zu verhandeln, auch wenn ihre politischen Vorstellungen nicht geteilt 
werden,  

·  sich für die Freilassung der politischen Gefangenen, darunter gewählte Par-
lamentarier, einzusetzen.  

·  keine Waffen in die Konfliktregion zu liefern. 
Diese Petition kann online unterzeichnet werden!  

Veröffentlicht: 23.01.2009 Stefan Silber 
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Waffenstillstand und Ende der Blockade 
jetzt! 
Bistumsstelle Würzburg von pax christi fordert zivi le 
Anstrengungen für den Aufbau des Friedens in Gaza. 

Die Bistumsstelle Würzburg von pax christi macht sich folgende Erklärung des 
Geschäftsführenden Vorstands der deutschen Sektion von pax christi zu Eigen 
und fordert einen sofortigen Waffenstillstand und das Ende der Blockade des 
Gazastreifens durch Israel. Um diesen Konflikt zu lösen, sind militärische Mittel 
(wie in allen Konflikten) unbrauchbar. Würden dieselben Anstrengungen, die 
jetzt für den Krieg aufgewendet werden, für die Erreichung eines gerechten 
Friedens geleistet, durch zivile Konfliktbearbeitung, interkulturelle Verständi-
gung und sozialen Aufbau, wäre eine friedliche Zukunft in Israel und Palästina 
denkbar. Würzburg, 14.1.2009 / Stefan Silber 

 

Zivilisten dürfen niemals Zielscheibe 
militärischer Gewalt sein!  
Erklärung des Geschäftsführenden Vorstandes von pax  

christi (D) zur israelischen Offensive im Gazastrei fen 

pax christi verurteilt entschieden diese erneute Ausweitung der Kriegshandlun-
gen. Die jüngste Entwicklung wird zu neuer Erbitterung führen und den Frieden 
in noch weitere Ferne rücken. pax christi betont nachdrücklich: Beide Konflikt-
parteien sind bei bewaffneten Kämpfen im Gazastreifen an die Bestimmungen 
des humanitären Völkerrechts gebunden. Im Mittelpunkt steht dabei die Forde-
rung, Zivilisten vor militärischen Gewalthandlungen zu schützen. Dieser Grund-
satz gilt für die israelische Armee ebenso wie für die bewaffneten palästinensi-
schen Gruppen. Beide Seiten müssen gezielte Gewaltanwendung gegen Zivilis-
ten sofort einstellen und dürfen ihre eigene Zivilbevölkerung nicht durch militäri-
sche Handlungen in Gefahr bringen. 

pax christi fordert die Bundesregierung auf, auch gegenüber Israel auf der strik-
ten Einhaltung des humanitären Völkerrechts und der Grenze zwischen zivilen 
und militärischen Zielen im gegenwärtigen Konflikt zu bestehen. Doppelte völ-
kerrechtliche Standards darf es im Nahostkonflikt – auch im Interesse Israels – 
nicht geben. Eine völkerrechtliche Verbindlichkeit und Eindeutigkeit ist Bedin-
gung einer sicheren Existenz Israels ebenso wie für die staatliche Organisation 
des palästinensischen Volkes.  

Der derzeitige Konflikt ist militärisch nicht zu lösen. Auch eine Niederlage der 
Hamas im gegenwärtigen Krieg wird das Leben in israelischen Städten nicht 
dauerhaft sicherer machen. Nur eine Aufhebung der Blockade des Gazastrei-
fens kann die Unterstützung der palästinensischen Bevölkerung für einen Ge-
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Veranstaltung von ÖKOPAX Würzburg: 
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waltverzicht und einen friedlichen Verhandlungsweg stärken. Langfristig wird 
Frieden in der Region und damit auch Sicherheit für Israel nur erreicht, wenn 
die Palästinenser eine politische Perspektive in Selbstbestimmung erhalten. 
Kurzfristig kann es nur eines geben: sofortigen Waffenstillstand und ein Ende 
des Blutvergießens!  Berlin, den 5. Januar 2009 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Meldungen vom 19.02.2009 
Die kleine katholische Gemeinde von Gaza hat Papst Benedikt XVI. förmlich 
zum Besuch im Gazastreifen eingeladen. Hamas habe ihr Einverständnis 
dazu erklärt, zitiert das italienische katholische Wochenmagazin „Vita Non 
Profit“ den Pfarrer von Gaza, Manuel Mussalam. Die religiösen und zivilen 
Autoritäten wären einverstanden und sogar erfreut, käme der Papst „auch 
nur für zwei Stunden, um unsere kleine Gemeinde zu besuchen“, so der 
Pfarrer. Auch wenn im offiziellen Programm kein Zwischenstopp in Gaza 
vorgesehen sei, wolle er sich nicht geschlagen geben, sagt Mussalam: 
„Wenn man will, ist jedes technische Hindernis zu überwinden“. Der Lateini-
sche Patriarch von Jerusalem, Erzbischof Fouad Twal, sei über die Einla-
dung an den Papst informiert. (ansa 19.02.2009 gs) 
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Die Einheit der Kirche darf nicht auf Kosten 
ihrer Glaubwürdigkeit geschehen. 

Erklärung der Bistumsstelle Würzburg von pax christ i zur Aufhebung der 
Exkommunikation gegen die vier Weihbischöfe der tra ditionalistischen 
Priesterbruderschaft St. Pius X. 

Die Bistumsstelle Würzburg von pax christi ist besorgt über die Aufhebung der 
Exkommunikation gegen die vier Weihbischöfe der traditionalistischen Priester-
bruderschaft St. Pius X. 

Die Ablehnung des Konzils durch Erzbischof Marcel Lefebvre schuldete sich 
nicht nur seiner Gegnerschaft zur erneuerten Liturgie, sondern insbesondere 
seiner Ablehnung des Bekenntnisses der Kirche zur Religionsfreiheit und zum 
Dialog mit der gegenwärtigen Welt. 

pax christi Würzburg erwartet daher von den vier rehabilitierten Bischöfen ein 
klares Bekenntnis zum Zweiten Vatikanischen Konzil, zur Religionsfreiheit und 
zum Dialog der Religionen. Die Schaffung eines dauerhaften Friedens ist welt-
weit nur durch den gegenseitigen Respekt und den Dialog der Religionen mög-
lich. Wer - wie der jetzt rehabilitierte Weihbischof Richard Williamson - gar die 
Existenz der Gaskammern leugnet, bringt großen Schaden über die katholische 
Kirche und ihre Friedensbemühungen. 

Die Einheit der Kirche darf nicht auf Kosten ihrer Glaubwürdigkeit geschehen. 
Das Bekenntnis zu allen Beschlüssen des Konzils muss auch heute noch als 
Grundlage dieser Einheit gelten. 

Wir verweisen auch auf die Stellungnahmen des pax-christi-Vizepräsidenten, 
Johannes Schnettler, und des Sekretärs der Pax Christi Regionalstelle Osna-
brück/Hamburg, Clemens Schrader, vom 26. Januar 2009. 

Veröffentlicht: 28.01.2009 

�
�
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Zollitsch wünscht Solidarität mit Papst Benedikt 

Zu Solidarität mit Papst Benedikt hat der Vorsitzen de der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Erzbischof Robert Zollitsch, aufge rufen. 

Zwar gebe es in der Auseinandersetzung mit der Priesterbruderschaft Pius X. weiterhin 
Diskussionsbedarf, räumte Zollitsch in einem Gastbeitrag für die „Frankfurter Allgemei-
ne Sonntagszeitung“ ein. „Auf keinen Fall aber verdient der Papst den jetzt so oft erho-
benen Vorwurf einer restaurativen Gesinnung.“ Benedikt XVI. habe die Exkommunikati-
on der vier Traditionalisten-Bischöfe aufgehoben, um einen endgültigen Bruch zwi-
schen der Gemeinschaft und der Kirche zu verhindern.  
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Ein solches Schisma während seines Pontifikats sei für den Papst ein „Albtraum“, sagte 
der Erzbischof. Benedikt XVI. sei „mitnichten 'der Entrückte', der fernab der Geschichte 
und der Menschen eine starre Glaubenslehre um jeden Preis verteidigt“. Dem Papst 
gehe es vielmehr darum, „die Kirche aus ihren Wurzeln lebendig zu halten, statt diese 
Wurzeln zu kappen“. In diesem Bemühen verdiene er die Unterstützung aller Katholi-
ken.  

Es brauche jetzt Gesten, „die zeigen, dass die Kirche in frischer Weise nach vorne 
schaut und die Nähe ganz besonders auch zu den modernen Menschen sucht, die oft 
ohne eine katholische Erziehung und mit Vorstellungen und einem Freiheitsbewusst-
sein leben, das kirchlichen Vorstellungen eher fern ist“, betonte der Freiburger Erzbi-
schof.  

Zugleich erneuerte Zollitsch seine Kritik an der Vorgehensweise der Kurie. „Unüber-
sehbar liegt ein wesentlicher Grund für das entstandene Durcheinander darin, dass die 
römischen Behörden weitgehend unverbunden nebeneinander arbeiten und ihre Vor-
schläge machen, ohne zunächst darüber zu sprechen, wie diese sich ins Ganze einfü-
gen“, so der Bischofskonferenz-Vorsitzende wörtlich. Die Frage sei, „ob man in Rom 
nicht lernen und Verfahren einüben muss, wie die adäquate Abstimmung und entspre-
chende Zuarbeit für den Papst auszusehen hat“.  

Zweifel äußerte Zollitsch hinsichtlich einer Anerkennung des Zweiten Vatikanischen 
Konzils (1962-1965) durch die Piusbruderschaft. In der „Bild am Sonntag“ verurteilte er 
zudem ein weiteres Mal die Äußerungen des britischen Traditionalisten-Bischofs Ri-
chard Williamson. Dieser hatte wiederholt die Ermordung von sechs Millionen Juden 
durch die Nazis bestritten und die Existenz von Gaskammern geleugnet. "Herr William-
son ist unmöglich und unverantwortlich. Ich sehe jetzt keinen Platz für ihn in der katholi-
schen Kirche", sagte Zollitsch.  
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Der Papst macht die Piusbruderschaft zu einem Medie nereignis:   
Wäre der britische, in Argentinien lebende Bischof Williamson nicht teilweise rehabili-
tiert worden, hätten seine Äußerungen zum Holocaust im schwedischen Fernsehen nie 
die Aufmerksamkeit erlangt. Der Papst hat ihm diese Aufmerksamkeit verschafft. Da es 
den Päpsten in den letzten Jahrzehnten gelungen ist, eine besondere Rolle auf der 
Bühne der Medien zu spielen, werden sie auch in all ihren Handlungen registriert. Da 
sie selbst jeweils hohe Maßstäbe an das Handeln der Menschen und auch der Regie-
rungen anlegen, genießen sie unter moralischen Aspekten eine besondere Aufmerk-
samkeit. Erst durch den Papst gewinnen die Äußerungen des schismatischen Bischofs 
weltweite Aufmerksamkeit. Das Verhalten des Bischofs wie auch die Reaktionen aus 
dem Vatikan machen aber erst die abstrusen Äußerungen zum Holocaust zu einem 
Thema, das nicht nur einmal in den Nachrichten gebracht wird, sondern das die Medien 
jetzt mehr als eine Woche beherrscht.   
Eckhard Bieger S.J. kath.de-Redaktion 
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Das Bruder-Franz-Haus auf dem Kreuzberg 
Auf dem Kreuzberg, dem heiligen Berg der Franken, i st am 3. 
Dezember 2008 das Bruder-Franz-Haus, ein neuer Ort der 

Spiritualität, eröffnet worden. 

 

 

 

 

 

An einem ruhigen Mon-
tagnachmittag führte uns 
Pater Paul, der neue 
Guardian des Franziskaner-
klosters, durch das 
geschickt renovierte 
Gebäude. Im Erdgeschoss 

werden sowohl das Leben 
des heiligen Franz von Assisi 
als auch die Geschichte des 
Franziskanerordens in Texten 
und großformatigen 
Darstellungen festgehalten. 

Die Panoramafenster vermitteln gleichzeitig einen traumhaften 
Blick über die reale Landschaft der Rhön. Im ersten Stock 
befinden sich wundervolle, Schwester Sonne, Bruder Wasser, 
Bruder Wind und Schwester Erde gewidmete Meditationszelte, 
die die Besucher zum Verweilen einladen. Auf derselben Ebene 
gibt es auch einen großen, lichten Konferenzraum. Wir als Pax–
Christi -Gruppe und auch als Organisation sind herzlich dazu 
eingeladen, diesen spirituellen Ort für Treffen oder Tagungen zu 

nutzen. Im Keller des Gebäudes befinden sich auf der einen Seite ein äußerst 
schlicht gehaltener, aber sehr ansprechender Andachtsraum, und auf der ande-
ren Seite Aufenthaltsräume für Wanderer, Rad- und Skifahrer. 

Seit der Eröffnung des Bruder- Franz- Hauses wurden schon Tausende von 
Besuchern angelockt. Vielleicht findet auch ihr einmal Zeit und Muße für dieses 
besondere Kreuzbergerlebnis! 

 Bärbel Wolf, Basisgruppe Rhön 



  24 

.... dass alle Bürger Rottendorf als ihr 
Zuhause empfinden können 
Ansatz und Aufgabe nach 8 Jahren Integrationsarbeit  der 

Pax Christi Gruppe Rottendorf. 

Am 14.2. fand in Rottendorf das alljährlich von der Pax 
Christi Gruppe organisierte "internationale 
Abendessen"  statt. Viele der Menschen aus diesmal 
10 verschiedenen Ländern folgen gerne und 
regelmäßig der Einladung unserer Gruppe. Sie bringen 
ihre Spezialitäten fürs internationale Buffet mit, erzählen 
von sich und ihren Freuden und Sorgen und nehmen 

Anteil am Leben der Mitglieder der Gruppe. Der jüngste Teilnehmer war dieses 
Mal 3 Monate alt, die älteste Teilnehmerin 84. Bei diesen regelmäßigen Einla-
dungen wird das verwirklicht, was als Leitlinie 3 in dm im Jahr 2002 fertig ge-
stellten "Nachhaltigkeitsbericht der Agenda 21" der Gemeinde Rottendorf so 
formuliert wird: "Dörfliche Gemeinschaft, tolerantes Miteinander und  sozia-
ler Zusammenhalt werden so gefördert, dass alle Bür ger Rottendorf als 
ihr Zuhause empfinden können".  

Dass es die Leitlinie überhaupt gibt, ist 
nicht selbstverständlich. In einer Zeit in 
der der Ruf nach einer "deutschen 
Leitkultur" die Runde macht, in der De-
monstrationen von Neonazis nur mit 
Mühe eingeschränkt und verhindert 
werden können, in der vor jeder Wahl 
an jedem einzelnen Lichtmast in der 
Hauptstraße Rottendorfs ein NPD 
Plakat mit ausländerfeindlichen 
Sprüchen hängt, war es nicht einfach, 
diese Leitlinie aufzustellen und zu begründen. Heute gilt es nicht nur auf dem 
Papier Integration zu fordern, sondern sie zu leben.  

Es ist ein politisches und religiöses Signal, ein Bekenntnis zu unserer Demokra-
tie, wenn Gemeinde- und Kreisräte der großen Parteien, und Seelsorger der 
beiden Kirchen zu den internationalen Treffen kommen und sich mit Menschen 
aller Herren Länder an einen Tisch zum Essen setzen. Es ist auch ein politi-
sches und religiöses Signal, wenn Menschen aus in der großen Politik mitein-
ander "verfeindeten" Volksgruppen und Ländern, einfach als Rottendorferinnen 
und Rottendorfer, als gute Nachbarinnen und Nachbarn ein offenes Ohr fürein-
ander und für die erlebte und erlittene persönliche Geschichte entwickeln. Der 
Friede wächst hier von unten - nach oben in die Ebene - zunächst der Kommu-
nalpolitik hinein. Inzwischen hat auch die politische Gemeinde in Rottendorf die 
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Integration ausländischer Mitbürger zu ihrem Anliegen gemacht. Die Agenda 
21 selbst hatte bei einer Überprüfung der Umsetzung der Leitlinien festgestellt: 
"Verstärktes Augenmerk sollte jedoch auf die Integration von neu zugezogenen, 
insbesondere ausländischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern gelegt werden, da 
in diesem Bereich doch ein gewisses Defizit besteht". Der Zugang zu diesen 
Menschen erweist sich als schwierig. Deswegen sind über Jahre hin gewach-
sene Kontakte und Freundschaften, wie sie in den Treffen der Pax Christi 
Gruppe  gepflegt werden, als umso kostbarer.  (Barbara Häußler) 

 

pax christi Gruppe Aschaffenburg 
Vom Friedensgottesdienst, über Gedenken zum Filmfes tival 

Am Samstag, 10. Januar übernahm die Basisgruppe Aschaffenburg zum Welt-
friedenstag die Gestaltung des Abendgottesdienstes in St. Michael/Damm. Mit 
musikalischer Unterstützung der Band „Zeitzeichen“  wurde das Leitwort des 
Weltfriedenstages „Die Armut bekämpfen – den Frieden aufbauen“ im Gottes-
dienst thematisiert. Dabei wurden vor allem die vier Säulen, auf denen Frieden 
ruht aus der Enzyklika „Pacem in Terris“ erläutert und mit aktuellen Gescheh-
nissen im Gazastreifen in Verbindung gesetzt. 

Schon am Vormittag des 10. Januar fand in der Innenstadt von Aschaffenburg 
eine Friedenkundgebung statt. Sie stand unter dem Motto “Aschaffenburg darf 
nicht schweigen!“ und nahm die Erklärung des Geschäftsführenden Vorstandes 
von pax christi zur israelischen Offensive im Gazastreifen als Grundlage. Wir 
beteiligten uns an dieser Kundgebung. Ziel war die Unterstützung der israeli-
schen Friedensbewegung und der palästinensischen Friedensaktivisten.  

An den Shoatag wurde, wie in den letzten Jahren, am 27. Januar mit einem 
ökumenischen Gottesdienst erinnert. Gemeinsam mit der evangelischen Ge-
meinde fand in der Christuskirche eine Gedenkfeier unter dem Thema »Mache 
an mir ein Zeichen zum Guten« (Psalm 86,17) statt.  

Für Dienstag 17. März um 9.00 Uhr ist in Aschaffenburg die zweite Verlegung 
von Stolpersteinen des Künstlers Günter Demnig im Rahmen seines Kunstpro-
jektes, das die Erinnerung an die Vertreibung und Ermordung der Juden und 
anderer verfolgter Gruppen im Nationalsozialismus lebendig erhalten soll, vor-
gesehen. Wir haben die Patenschaft für einen Stein übernommen und werden 
uns an der Gestaltung der Verlegung beteiligen. Insgesamt werden an diesem 
Tag an 11 Stellen 21 Steine verlegt. 
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                               Wir begrüßen unser n eues Mitglied 
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ist im Internet zu finden unter: 
http://www.paxchristi-wuerzburg.de  

Auch 2009 findet in Aschaffenburg ein Filmfestival der Aktion „Die Gesellschaf-
ter“ statt, diesmal unter dem Thema „Über Macht“. Unsere Gruppe wird den 
Film „Strange culture/Fremdkulturen“ (Steve Kurtz ist Performance-Künstler, 
seine Arbeit dreht sich um das Thema Biotechnologie. In der Terrorfurcht nach 
dem 11. September erregt er die Aufmerksamkeit des FBI. Der Verdacht: Bio-
Terrorismus) vorstellen und unterstützen. Er wird am Montag, 20. 4. 09 um 
19.00 Uhr im Casino gezeigt. Damit beginnt in Aschaffenburg das Filmfestival, 
das vom 20. 4. bis 28. 4. 09 dauert. Die Koordination übernimmt Attac Aschaf-
fenburg, unterstützt durch das Nord-Süd-Forum. (Beate Kullman) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das MISEREOR-Hungertuch 2009 
Gottes Schöpfung bewahren - damit alle leben können  

Das diesjährige Hungertuch nimmt das 
Thema Schöpfung auf. Es fordert ein-
dringlich auf zum verantwortungsvollen 
Handeln für unsere Erde. Es ist ein 
Zeugnis, wie wir unseren Auftrag zur 
Bewahrung und Gestaltung der Schöp-
fung ernst nehmen können. Das 
Eintreten für Armen, Schwachen und 
Benachteiligten ist Grundlage des 
christlichen Glaubens und des Friedens. 

Die Hungertuchwallfahrt von Fulda nach Stuttgart hatte am 26. 02. auch die 
Etappenstation Würzburg. Zwei Mitglieder von pax christi (Ch. Hetterich u. U. 
Herberich) begleiteten das Tuch auf der nächsten Etappe nach Randersacker. 

Material zum downloaden findet sich unter www.misereor.de       (M. Graef) 
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Gottesdienst in der Bürgerspitalkapelle 
Zeiten der Sammlung und Ermutigung 

Ab dem 4.4. wird Pfarrer Arnold Seipel 
etwa vierteljährlich jeweils Freitags um 
17.30 in der Kapelle des Bürgerspitals 
eine Eucharistiefeier halten. Am Ende 
einer anstrengenden Arbeitswoche 
haben Interessierte hier im 
architektonisch sehr ansprechenden und 
sonst öffentlich nicht zugänglichen 
Gotteshaus die Möglichkeit, 

aufzutanken, den Blick über die engen Grenzen des eigenen Umfeldes hinaus 
zu richten. In jedem Gottesdienst soll das Gebet für Frieden und Versöhnung in 
einer bestimmten Krisenregion im Mittelpunkt stehen. Nach dem Besuch von 
Erzbischof Sleiman aus Bagdad bietet es sich an, mit einem Gottesdienst für 
Frieden und die Wahrung der Menschenrechte im Irak zu beginnen.  

Beim an den Gottesdienst anschließenden Abendessen 
können sich Mitglieder von Pax Christi und Menschen, denen 
der Frieden am Herzen liegt treffen und näher 
kennenzulernen. 

Alle, die am Abendessenteilnehmen möchten, bitten wir, sich 
bis zum 2.4. telefonisch anzumelden unter der Nummer 
09302/3664 oder auch per E-Mail unter der Adresse: sprecherin@paxchristi-
wuerzburg.de.Die Termine für die folgenden Gottesdienste werden rechtzeitig 
auf der Pax Christi Bistumshomepage und in der Presse veröffentlicht.  

Wir freuen uns auf alle, die das neue Angebot der Begegnung, Ermutigung und 
des Gebets für Frieden und Versöhnung nutzen. Barbara Häußler 
____________________________________________________________ 

Gottesdienst auf dem Berg 
Internationale Gemeinschaft feiert 

Herzliche Einladung zum Berggottesdienst am Rottendorfer Käpple 
Am 22. Mai 2009 um 18.30 Uhr 

Anschließend Internationalen Picknick am Ort 
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Einsatz für den Frieden in 
der Landwirtschaft 
Am 19. 02. sprach die indische 
Globalisierungskritikerin 
Vandana Shiva in der Kitzinger 
ehemaligen Synagoge. 

In der übervollen Synagoge saßen die Menschen nicht nur auf den Stühlen, 
sondern auch im Mittelgang und standen an den Außenwänden des großen 
Saales. Man wartete regelrecht auf die Ermutigung von Vandana Shiva im 
Kampf gegen das genmanipulierte Saatgut. Im Landkreis Kitzingen gibt es in 
Bayern z.Zt. die größten Anbauflächen mit genveränderten Pflanzen. Ca. 1ha 
wird mit Genmais Mon810 bepflanzt. Vielen Bauern, Anwohnern aber auch 
Verbrauchern macht das Angst. 

So hatte die Gruppe „Frauen für die Vielfalt“ www.freenet-
hompage.de/frauen-fuer-die-vielfalt Vandana Shiva, Trägerin des alternativen 
Nobelpreises von 1993, nach Kitzingen eingeladen. Fast zwei Stunden lang 
bestärkte die indische Bürgerrechtlerin und Umweltaktivistin ihre Zuhörer im 
Kampf gegen die Agrar-Gentechnik. 

Die Furcht ist groß, dass die Agrar-Gentechnik zunimmt. Und Vandana Shiva 
ist die Kronzeugin der Bauern, die durch Versprechungen der Agroindustrie 
alles verloren haben. Sie berichtet aus ihrer Heimat, dass Tausende indische 
Kleinbauern Selbstmord begangen hätten, weil sie durch überteuertes gen-
manipuliertes Baumwollsaatgut um ihre Existenz gebracht wurden. Sie gei-
ßelt auch die Profitgier der Agrar-Konzerne und fordert die Rückkehr zur 
bäuerlichen Landwirtschaft. Sie sagt, dass Monokultur der Tod der Vielfalt, 
des Lebens ist. Für Shiva ist es Krieg, wenn die Saatgutproduzenten den 
Markt beherrschen und durch Patente bestimmen welche Saat ausgebracht 
werden soll. Samen der keine Zucht mehr zulässt, der nicht mehr durch Bau-
ern vermehrt werden kann, ist der Tod. Ihre ganze Hoffnung setzt Shiva auf 
die Frauen. Sie sind Trägerinnen der Vielfalt   

Vandana Shivaist Projekt Partnerin von Brot für die  Welt 

„Brot für die Welt“ setzt sich ein für die Ernährungssicherung, da die Le-
bensgrundlagen von Millionen Menschen, besonders in den Entwicklungs-
ländern durch die Folgen des Klimawandels stark gefährdet sind. Das 
evangelische Hilfswerk setzt sich auch mit Partnerorganisationen dafür ein, 
dass das Thema die nötige politische Aufmerksamkeit in Deutschland und 
auf internationaler Ebene erhält.            (Monika Graef) 
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pax christi Empfehlungen: 

Das Buch: „Orte des Gedenkens“ 
Es kostet 12,90 € ist unter ISBN 978-3-7666-0810-9 erhältlich. 

Es kann auch bei Barbara Häußler Tel.: 09302/3664 b estellt werden. 

 

pax christi Wein 
vom Familie Amendt 

Mit 2,00 € pro Flasche unterstützen sie den pax christi-
Partner Verein „Mirna Luka“ und die Arbeit von: Ajsa Babacic 
und Vesna Dudukovic (Friedensfachfrauen), Sabina Kapidcic 
(Handarbeitslehrerin-Künstlerin)  und Sadika Korenjic. 

„Mirna Luka“ ist ein Projekt in Banja Luka Bosnien 

Seit 1998 – Einsatz für Menschenrechte, Frieden und 
Versöhnung. 

Weitere Informationen und Bestellungen bei Barbara 
Häußler 

Und Winzer Amendt, Fliederweg 4, Rottendorf, Tel.: 09302-1579 

Preis pro Flasche: 6,00 € (2,00 € für Banja Luka inkl.) Flyer zum Projekt liegt bei. 
 

"Der Aufschrei des Erzbischofs von 
Bagdad" 
Das Buch von Erzbischof Jean Benjamin Sleiman 

übersetzt von Barbara Häußler 

ist im Würzburger Echter-Verlag erschienen. 

Es kostet 12,40 Euro.  

ISPN 978-3-429-03081-0 

 

 Österliche Zeit 

Hoffnung und Freude will sie wecken, 
Trost und Frieden will sie bringen, 
die österliche Zeit. 

Allen Lesern des Rundbriefes reiche Osterfreude! 
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Termine zum Vormerken: 
Aktuelle Informationen siehe auf unserer Homepage   
www.paxchristi-wuerzburg.de  

·  März 2009 
o 16.03.09 11.45 Uhr Weg der Versöhnung 
     Übergabe des Nagelkreuzes siehe Seite 14 
o 28.03.09 14.00 Uhr Bistumsversammlung 
     Zu Gast ist pax christi Generalsekretärin 
     Christine Hofmann,  siehe Seite 5 

·  April 2009 
o 04.04.09 17.30 Uhr Pax christi – Gottesdienst mit Pfr. Seipel 

   in der Bürgerspitalkapelle 
   anschl. Gem. Abendessen, siehe Seite 26 

o 09.-12.04.09  Feier der Kar- und Ostertage  in Gemeinschaft 
   Seminar in Schmerlenbach 
   „Hunger nach Gerechtigkeit“, siehe Seite 15 

o 11.04.09 11.00 Uhr Ostermarsch des Friedensbündnisses 
   Veranstalter: ÖKOPAX, ATTAC u.DFG-VK 
   Treffpunkt Theaterplatz,  
   Kundgebung: Barbarossaplatz, siehe Seite 28 

o 22.04.09 20.00 Uhr „60 Jahre Nato-Frieden ist etwas anderes“ 
   Buchhandlung Neuer  Weg, siehe Seite 20 

·  Mai 2009 
o 07.–08.05.09  Akademie-Tagung in Schmerlenbach 

   „Kirche solidarisch im Einsatz für Menschen 
   rechte“,                                 siehe Seite 16 

o 15.-17.05.09  pax christi Kongress in Magdeburg 

o 22.05.09 18.30 Uhr Berggottesdienst am Rottendorfer Käpple 
 19.30 Uhr anschl. Internationales Picknick s. Seite 26 

·  Juli 2009 
o 19.07.09. 11.00 Uhr Verleihung des Würzburger Friedenspreises  

   Foyer des Stadttheaters            siehe Seite 31 

·  September 2009 
o 02.09. 19.15 Uhr Vorstellung von pax christi  

   beim Antonia-Werr-Kreis, Kloster Oberzell 
   Thema: „Menschwerdung durch Gerechtigkeit“ 
   siehe Seite 14 

·  Oktober 2009 
o 03.10.09   Friedensweg 2009 

·  November 2009 
o       Friedensdekade 2009 
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Impressum 
Verantwortlich für den Inhalt ist die pax christi B istumsstelle Würzburg 

o Endredaktion Rundbrief: Monika Graef, Annastr. 9a, 97072 Würzburg  
  0931/329 05 777; E-Mail: graefmonika@aol.com 

o Sprecherin: Barbara Häußler, Frankenstr. 2, 97228 R ottendorf 
  09302/36 64; E-Mail: sprecherin@paxchristi-wuerzburg.de 

o Sprecher: Stefan Silber, Sodenackerstr. 6, 63877 Sa ilauf  
  06093/99 35 67; E-Mail: sprecher@paxchristi-wuerzburg.de  

o Geschäftsführer: Jürgen Herberich, Nordstr. 38, 972 76 Margetshöchheim  
  0931/66 39 1000; E-Mail: geschaeftsfuehrer@paxchristi-wuerzburg.de  

o Geistlicher Beirat: 
Pfr. Stefan Redelberger, Fritz-Soldmann-Str. 33, 97 424 Schweinfurt 

  09721/41 103; E-Mail: beirat@paxchristi-wuerzburg.de  

Bankverbindung:  pax christi Bistumsstelle Würzburg 
Konto-Nr.: 300 805 3 bei der LIGA Würzburg, BLZ 750 903 00 

·  Homepage: www.p axchristi -wuerzburg.de   

Der Würzburger Friedenspreis 
Verleihung am Sonntag, den 19. Juli 2009 um 11.00 Uhr 

Ort: Foyer des Stadttheaters Würzburg 

Weitere Informationen: www.wuerzburger-friedenspreis.de  

Herzliche Einladung an alle! 

______________________________________________________________ 

25. Ostermarsch 2009 
Einladung zum Mitgehen 

Samstag, 11.04.09 ab 11 Uhr 

Demonstration ab Theatervorplatz 
Kundgebung am Barbarossaplatz 

Veranstalter: ÖKOPAX, ATTAC u.DFG-VK 
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Der dritte weg 
Wir sehen immer nur zwei wege 
sich ducken oder zurückschlagen 
sich kleinkriegen lassen oder 
ganz groß herauskommen 
getreten werden oder treten 
 
Jesus du bist einen anderen weg gegangen 
du hast gekämpft aber nicht mit waffen 
du hast gelitten aber nicht das unrecht bestätigt 
du warst gegen gewalt aber nicht mit gewalt 
 
Wir sehen immer nur zwei möglichkeiten 
selber ohne luft sein oder andern die kehle zuhalten 
angst haben oder angst machen 
geschlagen werden oder schlagen 
 
Du hast eine andere möglichkeit versucht 
und deine Freunde haben sie weiterentwickelt 
sie haben sich einsperren lassen 
sie haben gehungert 
sie haben spielräume des handelns vergrößert 
 
Wir gehen immer die vorgeschriebene bahn 
wir übernehmen die methoden dieser welt 
verachtet werden und dann verachten 
die andern und schließlich uns selber 
 

Laßt uns die neuen wege suchen 
wir brauchen mehr phantasie als 
ein rüstungsspezialist 
und mehr gerissenheit als ein 
waffenhändler 
und laßt uns die überraschung 
benutzen 
und die scham die in den menschen 
versteckt ist  

   Dorothee Sölle 
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